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INS CRIPTIO: 

Hlic meliora fault. 
ter andern Vortreffligkeiten fo die guͤtige Natur denen 
Sterblichen zum beſten gleichſam aus ihre Schatz⸗Kam⸗ 
mer hervorgebracht / iſt die vortreffliche Nutzbarkeit derer 
Brunnen nicht unter die geringſten Wohlthaten zu zeh⸗ 
len / als aus welchen nicht nur ein allgemeiner Nutzen hervor qvil⸗ 
let / ſondern auch dieſelben offtermahls von der unerforſchlichen Nas 
tur ſo kuͤnſtlich diſtilliret werden / daß ſie unter weilen eine beſondere 


Krafft und Tugend bey ſich führen / wie denn theils die Hiſtorici, 


theils diejenigen / ſo ihr Vergnuͤgen in der peregrination geſucht / 
der gelehrten Welt hiervon eine genugſame Nachricht ertheilen. 
Denn ſo findet man zu Pyrmont einen Brunnen / welcher krancken 
Menſchen und Vieh / wenn fie davon getruncken / die geſundheit 
wiedergeben. In der Inſel Andro ſoll ein Brunnen anzutreffen 
ſeyn / von deſſen getrunckenen Waßer man fo luſtig und frölich wird / 
als wenn man den beſten Wein getruncken. In Epiro bey der 
Stadt Dodona, iſt ein Wunderbrunnen / in welchem man die aus⸗ 
geleſchten Fackeln wieder anzuͤnden / die brennenden aber ausleſchen 
kan. In der Inſel Bonicca unweit Hiſpaniola ſoll ein Brunnen 
gefunden werden / der die Krafft alte Leute jung zumachen bey ſich 
fuͤhret. Endlichen ſo ſoll auch in Indien / ein großer viereckichter 
Brunnen der faſt 16. Ellen im Umfange hat / aus welchem das Gold 
fo reichlich qvillet / daß man jaͤhrlich über hundert Centner Goldes 
daraus ſchoͤpffet / am andern Orthe aber ein Felſen aus deſſen 
Baͤchlein klarer Honig fleuſt / mit Verwunderung geſehen werden. 
Und ob man wohl die eigentliche Urſache folcher Wunder⸗Brußen 
nicht allerdings erforſchen kan / ſondern es ein Wunder der Natur 
ſeyn laſſen muß / ſo die Allmacht Gottes zum Grunde hat / die inn⸗ 
und neben dem ordentlichen Lauff der Natur wircken kan / ſo wiſſen 
doch die Natur⸗Erforſcher hiervon ſo viel zu ſagen: Daß 
das Waßer in einem groſſen Laboratorio unter der Erden von dem 
innerlichen Feuer gleichſam diſtilliret / und mit einer ſonderbahren 
Krafft von den Mineralien begeiſtert werde: Darbey nach der 


meiſten PhiloſophorumNeynung / als welche davor halten: Qyod 
ö omne, 
* ES E K eft denominatio fontis, Exod.L.1.C. 26. v. 20. 


Fe 


0 omne mixtum duplici donatum fie virtute, cœleſti & elementari, | 
Das Geſtirne und die Planeten / abſonderlich aber die Sonne nicht 
| geringen Beytrag thun ſollen. Nachdem aber der Tugend volle 


Nahmen des &Gohl⸗Shrenbeſten Zerren Braͤu⸗ 


tigams / als welcher dnrch eine anagrammatiſche metamorpho⸗ 
fin die Benennung eines remarqvablen Brunnes in ſich begreiffet / 
meine Wenigkeit anf dieſe angenehme Brunnen ⸗Gedancken ge⸗ 
bracht / auch ſolchen ferner nachzuhengen Gelegenheit giebt / als 
‚ wird derfelbe nicht übel deuten wenn ich deſſen hohe Meriten mit ei⸗ 
| ner Wunder⸗Qvelle zu vergleichen / und alſo einen beſondern Krafft 


1 | und Tugend⸗Brunnen / woraus Seine Neu⸗Vermehlte nichts als 
. | lauter Vergnuͤgung ſchoͤpffen kan / dienſtſchuldigſt vorzuftellen mich 
. | unterwinde. Woferne man aber die Vortreffligkeit eines Dinges 
5 1 nicht gewißer / als aus der vortrefflichen Wuͤrckung deſſelben wahr⸗ 
a nehmen kan / ſo befinden wir / daß Diefer Tugend⸗Brunnen nicht nur 
N eine Eigenſchafft einer Wunder⸗Qvelle bey ſich führe / ſondern daß 
0 in demſelben gleichſam in einem Centro aller andern Krafft und Tu⸗ 
sr gend concurrire, und alſo was man in vielen ſuchen muͤſte / bey 
1 . dieſem alleine anzutrffen iſt. Denn gewiß / finden wir in der Na⸗ 
” | tur Brunnen / welchen die Krafft deren Sterblichen ihre Geſund⸗ 
n 1 heit zu reſtituiren gegeben / fo wird unſere heutige Tugend⸗belobte 
it Braut ſonder Zweiffel mit hoͤchſten Vergnuͤgen bemercken / was 
n | maßen die durch den Verluſt ihres vorigen Ehe⸗Herrn bey derſelben 
/ N eingerißene Gemuͤths⸗Kranckheit von Ihrem erwehlten Tugend⸗ 
er 1 Brunnen gaͤntzlich curiret / und Sie zu Ihren vorigen Kraͤfften 
8. N vollkommen gelanget fen? Zeiget ung die Inſel Andro einen 
en | Brunnen / von deſſen getrunckenen Waßer man fo luſtig und froͤ⸗ 
en lich wird / als wenn man den beſten Wein getruncken / ſo ſehen wir 
ch | Augenſcheinlich / daß / nachdem die heutige Braut von dieſem Tu⸗ 
er gend⸗Brunnen geſchmecket / derſelben (abſonderlich durch die jetzigen 
d ‚ Kriegeg + Troubeln) veruhrſachte Traurigkeit / ſich in eine ſolche 


es | Froͤligkeit verwanvelt / daß ſie zur Bezeugung Ihrer Luſt und Ver⸗ 
. gnuͤgung ein offentliches Hochzeit und Freuden ⸗Feſt angeſtellet. 


1 Lieſet man von Epiro⸗ daß daſelbſten ein Brunnen / in welchem man 
m die ausgeleſchten Fackeln wieder anzuͤnden “ die brennenden aber. 
ur | wieder auglöfchen koͤnne / anzutreffen fey/ fo bezeuget abermahl un⸗ 
in⸗ ‘ fere Vergnuͤgungs⸗ volle Braut / daß / obwohl dieſelbe in Ihrem 
ſen I Wittwen⸗Standte einer finſtern und duncklen Lucerne, in welcher 
aß N die brennende Fackel ausgeleſchet war / zu vergleichen geivefen/ 
om N fie anitzo bey ihrem Wunder⸗ und Tugend⸗Brunnen nicht nur Ihre 
ren ausgeleſchte Fackel wieder anzünden ſondern auch die Schwefflich⸗ 
der \ ten Kerken des ißvergnuͤgens wieder ausleſchen kan. Ent⸗ 
9800 i ſpringet in der Inſel Bonicca ein Brunnen der die alten wieder 
nne jung zu machen vermag / fo ſcheinet es zwar / als wenn die 9 
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des bemelden Brunnes allhier wenig zu ſchaffen hätte / ſondern 
vielmehr derſelbige dem alten und betagten Frauenzimmer / oder 
aber wie man in dem gemeinen Sprichwort zu reden pflegt /. 
denen Jungfern / fo in das alte Regiſter gerathen / damit fie denen 
Junggeſellen deſto beſſer gefallen moͤchten / zu recommendiren 5 
Allein auch hier hat dieſe Tugend nicht ihren geringen Nutzen / 
denn obwohl die heutige Braut ſich in dem beſten Lauff ihrer Jahre 
befindet / fo wird dieſelbe nichts deſto weniger geſtehen muͤſſen / daß 
auch Ihr von allerhand Widerwertigkeiten gleichſam allbereit zu 
grauen angefangenes Hertz / nachdem Sie von dieſem Tugend⸗ 
Brunnen geſchoͤpffet / auffs neue verringert worden. Endecket 
uns endlich Indien einen Brunnen daraus das feineſte Gold und 
klarer Honig fleuſt / ſo hat dieſelbe mit dieſem Tugend⸗Brunnen das 
ſubtileſte Gold der Weißheit und den ſuͤßen Honig der beſtaͤndigen 
Liebe und Treue geſchoͤpffet. Doch der Überfluß derer aus dieſem 
Tugend» Brunnen hervor qvellenden Tugenden / ſcheinet meine 
Feder / (als welche nicht vermoͤgend iſt ſolche Vortreffligkeiten nach 
Wuͤrden zu beſchreiben / gleichſam durch einem Gegenſtrohm auff⸗ 
zuhalten / dannenhero ich hiemit abzubrechen genoͤthiget / zum Be⸗ 
ſchluß meiner Brunnen⸗Gedancken / nichts mehr als dieſen wohl⸗ 
meyne nden Wundſch hinzu ſetze: Daß Sie beyderſeits in ihrem 
neu⸗erwehltem Stande einen reichlichen Zufluß des Gluͤckes 
haben moͤgen / und alle Zeit ſagen koͤnnen: Hic me⸗ 
8 liora fluunt. 


reer 


